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Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 18. Natibor, den 18. Map 1816. 


Etwas fuͤr Frauen. 


W. 
„Das ich von den Frauen denke?“ Fra: 


gen Sie mich. Ich halte die Frauen fuͤr das 
hoch ſte Gut des Lebens; freilich, wie alle Guͤter 
dieſer Welt, werden auch fie nur zu oft in be⸗ 
wußtloſem Rauſche oder nach den Verhaͤlt— 
niſſen der Konvenienz erlangt, denn hier 
kommt ſelten nur eine Art Wuͤrdigkeit in An: 
ſchlag. — Laſſen ſie mich frei bekennen, wie 
ich es hierin gemeint habe und noch jezt in 
reiferm Mannes- Alter meine. Vielleicht 
unterhaͤlt es Sie und viele Andersmeinende. 
Ich glaube, „der weibliche Himmel iſt der 
Himmel der Gnade“, wie irgendwo ein 
Schrifiſteller etwas lakoniſch ſagt, wo 


vor allen der Schaͤcher aufgenommen wird, 
der denn ſelten den wahren Werth dieſes 
Gluͤckes zu ſchaͤßen weiß. — Die Weiber 
ſollten den naiven, kindlichen, ſpielenden 
Sinn bewahren und hegen, der das Heilig: 
thum aſt und der unſichtbate Kern der Schöps 
fung. Sie ſollten rein und keuſch, gleich 
den Maͤdchen der Veſta, das göttliche Feuer 
der Liebe bewachen, welches das Dafein be: 
lebt. Aber dieſe Hohenprieſterinnen ſind her⸗ 
abgeſunken von der kindlichen Wuͤrde. Ihre 
Gunſt iſt wandelbar, feil für Schmeicheleyen 
und galante Thorheiten, Schaͤze des Pius 
tus. — — Eine Seele fein nennen, klingt 
ſchoͤn in Romanen. Aber es iſt kein Ruhm 
mehr, dieſes Gluͤck zu erringen, das fo vielen 
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darum, Weil fie auch wohl zuweilen Laffen 
fein konnten, zu Theil ward. Es iſt nur ein 
guter Zug in der Lotterie Fortunens, der oft 
groſſes Loos und Niete zugleich iſt. Die 
Schuld liegt nicht an den guten Kindern; 
fie liegt an uns. Weir haben die Weiber vers 
zogen. Unſre Unmaͤnnlichkeit und kleinliche 
Eitelkeit, unſere egoiſtiſche, pralende, eifer— 
ſuͤchtige Eroberungsſucht, unſere Koketterieen 
haben den Weibern von ihrem Werthe einen 
falſchen, bald zu hohen, bald zu niedrigen 
Begriff gemacht. Sie fpielen mit ſich ſelber, 
muͤſſen daher auch meinen mit uns fielen’ 
zu konnen, wie mit ihren Puppen, und rä 
chen ſich dann durch fo vielgeſtaltete Ranke. 
Es iſt grade wie mit der Gunſt der Mufe: 


da buhlt um dieſelbe das Gedraͤnge der nei⸗ 


denden Schriftſteller; jeder deuter dem an— 
dern ein Actaͤons Geweih in Chanſons und 
Sonnetten. Die Muſe wird daruͤber falſch, 
lokt alle an, narrt fie alle, und erhört am 
Ende eigentlich keinen. Aber, das ſag' ich 
von Herzen, es giebt noch in beiden Ge⸗ 
ſchlechtern Seelen, die ſich nach einer vor⸗ 
ausbeſtimmten Harmonie finden muͤſſen, in 
deren Bereinigung Ewigkeit liegt. Wunder- 
bar muͤſſen die Geſtirne des Aethers geſtan⸗ 
den haben bey ihrer Geburt und auf ſie hin⸗ 
abgelaͤchelt mit himmliſcher Freundlichkeit. 
Latz das Maͤbchen im Suͤden gebohren ſein, 
den Juͤngling im Norden; beide Gemuͤther 
find beſtimmt, auf einander zu wirken und’ 
zu werden im Wechſeltauſche ihrer Leben ein! 
ſchones Sinnbild von göttlichen Ideen. Laß 
fie einander verſtehen oder nicht verſtehen, 


Der unſichtbare Bund mit dem ſie die Na⸗ 
tur vermaͤlt, werde buͤrgerlich anerkannt 
oder nicht; er wird ſtille gefeiert im Kreiſe 
hoͤhrer Machte. Fur dieſen Bund find 
die Frauen geheiligt und die Llebe, 
welche der Pfalm des erwachenden Fruͤhlings, 
das ewige Leben des Daſeins, die Religions- 
Phantaſie des Weltalls iſt, erhebt ſie zur 
Schoͤnheir der Sinnlichkeit, adelt, vergei— 
ſtert fie und macht das Todtengerippe, Geiſt 
genannt, zur freundlichen Erſcheinung. — 
So habe ich mir die Frauen auch neben dem 
oben aufgeſtellten Schattenbilde gedacht; fo 
will ich ſie mir, wenn mir, das Leben lieb 
fein ſoll, auch noch denken. Freilich in dies 
fer Senialirät erſcheinen nur wenige Seelen; 
ſie ſind wie ſeltene Blumen, die nur alle 
Jahrhunderte ein Mal, nur eine Nacht, 
nur wenige Stunden blühn; aber fie find 
das iſt mir genug! 


Theater Nachricht. 


Die geſpannte Erwartung, die Aufgabe 
welche der Verfaſſer der Schuld, bey ei⸗ 
nem Mangel an Handlung ein reichhaltiges 
Intereſſe zu gewähren ſich ſelbſt gegeben hat, 
durch die dramatiſche Darſtellung geloͤſt zu 
ſehen, ward bey der Ankuͤndigung dieſes 
Stuͤckes, in dem Grade geſteigert, als eg 
nach Maaßgabe der Schwierigkeiten welche 
der Verfaſſer in feinen Bemerkungen zu die: 
ſem Stuͤcke ſelbſt aufgeſtellt, nur immer 
hätte geſchehen konnen. Um fo erfreulicher 
alſo mußte es ſeyn dieſe Erwarrung durch den 
gluͤklichſten Erroig gek⸗ont zu eben! — Sey 


es daß die Karaktere zu genau vom Dichter 

ſelbſt gezeichnet ſind, um vom Schaupfpieler 
vergriffen werden zu konnen, oder daß bey 
den mannigfaltigen Schönheiten dieſes Stuͤ. 
kes nicht ſchen ohne alle Anſchauung der 
dramatiſchen Repreſentation, ein Wohlgefal⸗ 
len erregt werden konnte; fo war doch dasje⸗ 
nige, welches dieſe Vorſtellung gewährte, 
immer noch Produkt der durch gefuͤhrten 
Halfung der einzrlnen Karaktere, der Her⸗ 
aushebung der Situationen und der eingrei⸗ 
fenden Mitwirkung aller zum Ganzen. 


Beſonders aber gebührt Herrn Löffler 
(als Huge) hierbey, das Lob eines finnigen 
Kügſtlers; fein Spiel war vortreflich, feine 
Mimik ſprechend, feine Geſtikulation gezeich: 
net, ſein Gang gehalten und ſeine Deklama⸗ 
tion vorzüglich richtig; nur hätten wir dem 
Vortrage ſeines letzten Monologs etwas mehr 
Langſamkeit gewuͤnſcht, weil diefes vortreſ— 
liche Seitenſtuͤck zu Hamlets: „ ſeyn oder 
nicht ſeyn“, durch der Uebereiiung, viel von 
feiner Schönheit verloren hat. — Herr Roder 
hat (als Don VBaleros) das geleiſtet was von 
ſeinem anerkannten Talent, zu erwarten 


war. — Bey Madame Löffler vermißte 


man blos einige Deutlichkeit in der Ausſpra⸗ 
che. — Mit Vergnügen bemerkten wir das 
Fortſchreiten der Madame Schmid auf der 
Bahn der Kunſt; nur hätte fie den Reim! 
nicht fo auf Koſten manches andern hervor⸗ 
ſtehenden Worts, herausheben follen, 


71 


Verſprochene Belohnung, 
beſtehend in einer derben Tracht Schläge. 


Unterzeichnetem iſt geſtern im Theater ein 


ſehr wohl conditionirter Czako, von feinem 


blauen Tuch, mit braunem Taffont gefuttert, 
ganz neu mit Wachsleinwand uͤberzogen und 
mit einer eiſernen National-Cocarde deco⸗ 
rirt, offenbar abſichtlich vertauſcht wor— 
den, indem man einen ganz fehlechten bloß 
aus Pappdeckel beſtehenden hoͤchſt nichtswuͤr⸗ 
digen Czako, — der mit dem abhanden ge— 
brachten auch nicht die entfernteſte Aehnlich— 
keit theilt, — mithin ein Verwechſeln aus 
Irrthum gar nicht denkbar iſt — ſtatt deſſen 
zuruͤckgelaſſen hat. 

Indem ich dieſen Vorfall zur Kenntniß 
des das Theater beſuchenden geehrten Pub⸗ 
likums bringe, um fich vor ähnlichem Nach⸗ 
theil zu huͤten, will ich dem bis jezt noch 
unbekannten Chevalier d' industrie wohlmei⸗ 
nend rathen: 


ſich in Zukunft derlei unbefugten Tauſch⸗ 
handels zu enthalten und uͤbrigens ver: 
ſichert zu ſeyn, daß, — wenn ähnliche 
ſo auffallende Mißgriffe vorkommen 
ſollten, man ſich alle Muͤhe geben wird, 
dieſen Mauſekopf zu entdecken und feinen 
Untergehmungsogeiſt mittelſt 
einer derben Tracht Schläge, 
wobey ich gern huͤlſreiche Hand leiſten will, 
gebührend zu belohnen. 


Wer daher geſonnen iſt, dieſen Preis 
zu verdienen, kann ſich bey Unterzeichnetem 
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melden u. die Belohnung in Empfang nehmen. 
Ratibor den ızten May 1816. 
Der Bau⸗Inſpector Tichech. 


Geld⸗und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 11. May 1816. Pr. Cour. 


— — 
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p. St. Holl. Rand⸗Dukat. 
. Kaiferl: ditto - Jartl,3fgl,6d 
2 Ord. wicht, ditto 5 2 
„ FFriedrichsd'or. ıog rel, * 
p. 100 rtl.|Pfandbr. v. 1000 rt. ıozrıl, 6 ggr. 
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Getreide- Preife zu Ratibor pro Bres⸗ 
lauer Scheffel, in Nom. Muͤnze. 
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Bekanntmachung. 


Die dem Herrn Franz Grafen 
von Oppers dorf gehorigen im Neu- 
städter Kreife belegenen unter Land: 
fchafıl, Sequestration befindlichen Al- 
lodial Güter Dirschelwitz und Mo- 
chau follen von Iohanni c, angerechnet 
auf 6 nacheinander folgende lahre öf 
fentlich an den Best und Meistbie- 
tenden verpaclitet werden. Kautions- 


fähige Pachtlustige werden daher auf. 
gefordert, sich in dein auf den ıoten 
Iuny c. anstehenden Licitations Ter- 
min vor dem ernannten Commisfario 
Herru Landes- Aeltesten Grafen von 
Scherr auf Dobrau in dem hiesigen 
Landschafts Haufe einzufinden, ihre 
Geb the abzugeben, und nacli erſolg - 
ter Genehmigung des sich zu Iohan 
ny e., verlammnelnden Fürstenchums- 
Collesii den Zuschlag zu gewärtigen. 
Uebrigens steht Jedermann frey, 
sich bis zu geelachrtern Termin an Ort 
und Stelle, von dem gegel war agen 
Zustaude der Hüter naher zu überzeu- 
gen N 
Ratibor den ı2ten May 186. 
Oberschiesisches Landes-Directoriumg 


v. Strachwitz. 


Dlenſtagerbieten. 

Auf einer bedeutenden Herrichaft in Ober⸗ 
ſchleſien, Eoncen zwey Peamie beim Kaſten⸗ 
Ant eine vortheilhafte Ar ſtellung von Johan- 
ni c, an finden, welche eine Eurion von 
200 bis 300 rthlr. eriegen dorch gute Atteſte 
ud beſo dere Recommendattonen forwonı über 
ihre Faͤh'gkriten und Kenataiſſe als auch über 
ihre ſoide Lebensweiſe, ſich ausweiſen und 
empfehlen können. 

Diejenigen, welche ſich um dieſe Poſten 
bewerben wollen, belieben ſich deshalb in por⸗ 
tofreien Briefen an die Redaktion des 
Allgemeinen Oberſchleſiſchen An⸗ 
zeigers zu wenden, und zugieich über ihr 
Alter, und ob fie ledig oder verheurathet find - 
und im letztern Fall über ihre Kinderzahl ei⸗ 
nige Notizen zu ertheilen, weil auf dieſe Ver⸗ 
haͤltn ze beſonders Ruͤkſicht genommen wer⸗ 
den wird. 

Ratibor den ıten May 1816. 


n Anzeige. 

Eine leichte Britſchke welche in ſehr gu⸗ 
tem Zuſtande und um einen billigen Preis zu 
verkaufen iſt weiſt die Redaktion des Ober: 
ſchleſien Anzeigers, nam, 


